
Wenn b'eim Renovieren As:best-Verdacht. aufl<eimt
Vermieter müssen vor Asbestgefahren warnen und sind zu einer verbindlichen Auskunft verpflichtet - Mietminderung möglich 
BERLIN. A�best wurde lange in Ge­
bäuden verbaut. Doch mittlerweile 
ist klar: der Baustoff gilt als krebs­
erregend. Was können Mieter tun, 
wenn sie befürchten, dass sich hin­
ter ihren Wänden Asbest befindet? 

Es kann beim Umbau, bei Reparatu­
ren oder bei Sanierungen passieren: 
Plötzlich taucht hinter der Wand 
oder unter den Bodenplatten eine 
zerbrochene Platte auf. Die Sorge: 
Asbest. 

Spätestens wenn Asbestfasern 
freigesetzt werden, besteht für die 
Bewohner eine konkrete Gesund­
heitsgefahr. Darauf macht der Deut­
sche Mieterbund (DMB) aufmerk­
sam. Denn der Baustoff steht im Ver­
dacht, krebserregend zu sein. Bereits 
das Einatmen der Fasern ist gefähr­
lich. Deshalb wurde er 1993 verbo­
ten. 

Asbest befindet jedoch noch heute 
in vielen Gebäuden - etwa in Dach­
pappe, -Fassadenplatten, Bodenbelä­
gen sowie in Putz, Fliesenkleber oder 
Spachtelmasse. Welche Rechte ha-
ben Mieter? 

Grundsätzlich müssen Vermieter 
laut DMB betroffene Mieter vor den 
Asbestgefahren warnen. Besteht 
auch nur der Verdacht auf Asbest, ha-

ben Mieter zudem ein Auskunfts­
recht. Das bedeutet: Der Vermieter 
ist zu einer verbindlichen Auskunft 
verpflichtet. 

Bestätigt sich Verdacht: 
schnell handeln 
Der Berliner Mieterverein rät: die 
Anfrage dazu am besten schriftlich 
schicken. Und stellt dazu ein Muster­
schreiben auf seiner Internetseite 
zur Verfügung. 

Sollte der Vermieter nicht reagie­
ren oder die Auskunft verweigern, 
können Mieter demnach selbst ein 
Prüfungsinstitut beauftragen. Bestä­
tigt sich der Asbestverdacht, muss 
der Vermieter die Kosten für die Un­
tersuchung erstatten. 

Taucht Asbest plötzlich auf - etwa 
weil Mieter in Eigenregie Räume re­
novieren, sollten sie sofort ihren Ver­
mieter informieren. Sollten Asbest­
fasern freigesetzt werden, IT).Üssen 
laut DMB qualifizierte Fachfirmen 
die betroffenen Räume schnellst­
möglich sanieren. 

Es besteht dann ein Mangel in der 
Wohnung, der beseitigt werden 
muss. Auch hierfür gibt es online 
beim Berliner Mieterverein ein pas­
sendes Musterschreiben. Damit kön-

nen Mieter ihren Vermieter zur In­
standsetzung auffordern. 

Mietminderung 
und Schadenersatz 
Übrigens: Eine mit Asbest belastete 

. Wohnung gilt als mangelhaft. Das 
geht aus einem Urteil des Oberlan­
desgerichtes Hamm hervor (Az.: (30 
U 20/01 ). Dafür reicht es laut DMB, 
dass Mieter die Wohnung nur in der 
Angst vor Gesundheitsgefahren 
nicht benutzen können. 

Grundsätzlich ist in solchen Fällen 
auch eine Mietminderung möglich. 
Die Höhe hängt von der konkreten 
Beeinträchtigung ab, informiert der 
Berliner Mieterverein. Wichtig für 
die Beweisführung ist, dass Mieter 
ihre Forderungen immer schriftlich 
an den Vermieter stellen. 

Auch Schadenersatzansprüche 
sind denkbar. Das gilt etwa, wenn der 
Vermieter seinen Pflichten nicht -
soweit möglich - nachgekommen ist 
und dem Mieter dadurch ein Scha­
den entstanden ist. 

Allerdings sind gesundheitliche 
Folgen in der Praxis schwer nach­
weisbar, so der Berliner Mieterve­
rein. Mieter sollten sich daher vorab 
rechtlich beraten lassen. ldpa 
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Asbest wurde 1993 verboten - aber auch heute kann man den Baustoff in vielen 
Gebäuden noch finden, etwa an der Fassade. FOTO:FRANKRuMPENHORST/DPA 
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